
Liebeslegende
Vor langen Jahren nahm ein junger Berg-

geselle von seiner Braut Abschied und schwor
ihr, heute sollte es das letztemal sein, daß
er in den Berg führe. Nur diese eine Nacht¬
schicht müßte er noch abtun, dann wolle er
Schlägel und Eisen zum alten Gerümpel
werfen und immer bei ihr bleiben; der Graf
suchte einen Köhler für seine Meiler an der
Ruhr. Das wäre ein schönes Handwerk für
ihn, und sie würden als Mann und Frau
herrlich und zufrieden im grünen Wald woh¬
nen und noch viele tausendmal die Sonne
über die Berge steigen sehen.

Wie er das sagte, war aber eine große
Unruhe in ihm, denn es zog ihn mächtig zum
Stollen hin. Er küßte die Braut noch ein¬
mal und lachte fröhlich, als sie ihm, bitterlich
weinend, ihre böse Ahnung gestand. Einen
Augenblick lang war er betroffen, denn Berg¬
leute und Soldaten haben in diesen Dingen
ihren eigenen Glauben; aber dann ging erdoch
hin, nahm sein Geleuchte, tröstete sie wohl¬
gemut: „Unsere Liebe ist stärker als der
Tod!" und zog eilig seines Weges. Das Mäd¬
chen ging langsam zum Haus seiner Mutter
zurück und dachte dabei an dieses seltsame
Wort, das sie nicht verstand. Weil sie nichts
anderes tun oder lasten konnte, um dem Ge¬
liebten zu helfen, stellte sie um Mitternacht
eine leuchtende Lampe auf das Fensterbrett,
damit er sie am Frühmorgen auf dem Heim¬
weg sehen könnte, und gab ihrer beider Schick¬
sal in Gottes Hand.
Als der Berggeselle in den dunklen Stol¬

len einfuhr und den Docht seines Oellämp-
chens höher schraubte, schlug ihm ein beklem¬
mender Atem entgegen, so daß er stutzte.

„Komm nur!" rief da eine tiefe Stimme
irgendwo. Dann war es wieder still im lan¬
gen, schmalen Sireckengang; nur die Wasser¬
rinnsale am Stoß glucksten und plätscherten,
und das Gestein funkelte hell, wohin der
Lichtschein fiel.
Lange zögerte er, aber zur Umkehr schien

es jetzt zu spät zu sein; er war nicht ängstlich
und kannte den Berg, sollte er also davon¬
laufen, ehe er gesehen hatte, was hier um¬
ging?
Gerade tat er trotzig einen Schritt weiter,

als der Tod ihm groß und schmal den Weg
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versperrte. Vor seiner Brust hing ein Licht¬
chen das unablässig flackerte, als wollte es
mit jedem Augenblick verlöschen. An diesem
Zeichen erkannte der Gesell, wen er vor sich

hatte, und obwohl ihm blitzschnell die War¬
nung seiner Liebsten in den Sinn kam, ver¬
suchte er doch, sich zu wehren.
„Also darum war mir so zumute, als könnte

ich nicht schnell genug den Weg hierher fin¬
den?"
„Ich rief dich!"
„Du bist mir ein unheimlicher Vergge-

fährte! Was willst du?"
„Wir wollen sehen» ob dein kühnes Sprich- '

wort von der Liebe wahr ist. Es kommt auf
die Probe an!"
Da fiel dem tief erschrockenen Gesellen das

Licht aus der Hand.
„Wohlan, Bräutigam, ich habe eine Glocke.

Wir wollen sie am Eingang des Stollens ,

aufhängen. Solange es Nacht ist, darfst du

sie läuten und deine Liebste rufen. Drei
Nächte will ich dir geben; ist sie am dritten
Morgen nicht gekommen, hast du verloren;
denn sie weiß, daß ich hier bin. Versuchst du
aber, zu entfliehen, verlierst du Leben, Liebe
und Wette zugleich!"
„Prüfe meine Treue, aber nicht ihre! Sie

ist ein schwaches Weib!" rief der Geselle be¬

klommen, aber er erhielt keine Antwort.
Schließlich schickte er sich in seine Lage; sein

Licht brannte plötzlich wieder, der Tod war
und blieb fort, es lag jetzt alles an ihm, recht
lange und flehend zu läuten. Die ganze
schöne Frühlingsnacht hindurch sandte nun
das Schachtglöckchen seinen Ruf über die Wäl¬
der hin, so daß man es jenseits der Ruhr
hören konnte, viel weiter als bis zu des

Mädchens Haus. Aber der Klang des erzenen
Metalls war so verzaubert, daß ihn nur
die Braut, sonst aber kein Mensch auf Erden
vernahm.
Als der Morgen graute, waren dem Gesel¬

len die Arme lahm. Trotzdem gab er nicht
nach; aber mit dem ersten Sonnenstrahl ver¬
stummte die Glocke und gab keinen Ton mehr
von sich. Da erst gab er es auf. „Die erste

Nacht!" sagte eine dumpfe Stimme hinter
ihm, ein Zeichen, daß der Tod doch noch un¬

sichtbar in der Nähe war. Müde und ent¬

täuscht ließ sich der Geselle auf einem Holz
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